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allgemeine

Organ bet fdjtoeUertfdjett %xmtt.

XXX. £Jatjtßattfl.

fet Sdjnmj. SJilttJrjtitfdjrift L. 3aljraaug.

©afel* 12. 3u« 1884. Mr. «8.
®rfdjeint in roöcbentiidjen Stummem. SDer SfSretä «per ©emefter ift frattlo burcb bte ©djroeij gr. 4.

©te SefteUungen »»erben birelt an „Pennt »djmabe, jrtrlagsbndjljanMttng in lafel" abreffttt, ber »etrag toirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burcb 9tadjnaljme erboten. 3tn SluSlanbe nehmen aüe Sudjbanblungen SefteUungen an.
«Beranttoortltcber SRebaltor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n-öaU* ©tubien ii&er bie grage ber Sanbe^ttert^eibtguttg. (Sortfefcung.) — Sin« ber ©efdjidjte bet fRetttnnft
nnb SPfewejudjt. (©djlup.) — St. ». gtfdjec«2'tenfelb: Ätfeg«telcgtapfjle. — Sffcgenoffenfdjaft: «öotfdjaft be« !öunbe«ratt)c« an bie
S8unfce«»etfammlung, betreffenb (Stfjöfjung be« «Beftanbe« bet SWunitlon für ßanbfeueiroaffen. 3enttalfd)ule I. 3n ber SReftuten *
fdjule In Sütid). Unfall. + Slttftlette*ObeiftIieutenant <5gg. ®tauf)olj«©cnfmal.

©tubien nfier bie %xa$t bee

ganbegtoertljeibipnn.
SBon Sato.

(gortfefcung.)

SBäfjrenb eine oorgefdjobene 'Safiä auf ber feodj»
ebene (ftelje unten) ben Eßalbftätten gegen Sorben
unb SBeften genügenben ©djufe »erlief, fämpften
biefelben 3;al)rjeljnte lang mit roedjfetnbem ©lüct um
ben Sefife einer gefidjerten Safiä aua) gegen ©üben.
Seiber mürben fte in biefen Äämpfen oon ben

übrigen ©ibgenoffen, befonberä oon Sern, in roenig

roirffamer SBeife unterftüfet. ©ie ©äjlüffelpunfte
©omo b'Offola unb SeUenj rourben mebrmalä ge«

raonnen unb gingen roieber oerloren. ©rft bnxd)

ben Vertrag oom 28. ©eptember 1512 lamen bie

©ibgenoffen unb bie brei rljätifdjen Sünbe in ben

rechtsgültig anerfannten Sefife einer gefidjerten

Safiä nacb, ©üben, ©iefelbe roar marfirt buraj
bte feften fünfte ©omo b'Offola, Socarno, SeUin«

jona, ©jjiaoenna (Sleoen), SRorbegno, ©onbrio,
Sirano unb Sormio (SBormä). ©aoor lag als

oorgefdjobener Soften Sugano.
Seiber ging in golge ber Stieberlage oon Stta»

rignano (1515) unb ber Uneinigfeit ber ©ibgenof*

fen ©omo b'Offola balb roieber oerloren unb im

3al)re 1797 naljm Sonaparte ben rljätifdjen Sün«
ben ©leoen, Seltlin unb Sßormä roeg, roeldje ©e»

biete inx ^eit beS äBtener Äongreffeä nidjt mit ber

nötbtgen geftigfeit jurücfoerlangt rourben.

Sßeldjen SBertt) bie Urfantone, befonberä Uri,
auf ben Sefife ber füblidjen ©djluffelpunfte ber

mittleren Sllpenpäffe legten, ge^t auä ber Slntroort

Ijeroor, roeldje bie marteren Männer oon Uri ib]xen

Sunbeäbrübern gaben, alä biefelben ibnen ju=

muteten, „oon SeEenj abjufteljen" unb biefen

roidjtigen Soften bem Äönige, Subroig XII. oon

granfreid), auszuliefern, ber bei feiner Ärone ges
fdjroeren batte: „Seüenj rooße er ljaben ober eljer
in Mailanb feinen ©tein auf bem anberen laffen."
©ie croig benfroürbige Slntroort Uri'S lautete:

»Sellenj roollen roir bebalten, roie foldjeS unS
„redjtlid) jufommt, oom Äönig, oom §erjog, »om
„Äatfer oerfprodjen roorben tft. ©arnadj fönnt
„tljr (Sud) ridjten. Sßerben roir barum oon ben

„granjofen angegriffen, fo oertrauen roir auf ©uere

„feütfe unb dlatb., nadj unfern gefdjroorenen Sünben.
,,©ie finb älter alä ©ure mit bem Äönig. Slud)

„unfre 9tedjte auf Sellenj finb älter alä bie beä

„Äönigä. ©afjer roerbet Sfjr eä nidjt pgeben, bafj
„man unä mit ©eroalt entfefee. ©enn nun, roer

„Seilen,} ljaben roiU, mufj Uri aud) neljmen."
2ll§ bie föniglidjen ©efanbten auf ber Sagfafeung

ätt Supern oerlangten, bafj Uri jum Sftedjtägebot

gejogen roerbe, antworteten bie gelben oon Uri:
„Som Äönige oon granfreid) roerben roir eben«

„foroenig ein 9ied)tägebot anneljmen, als roenig
„biefer bau nämlidje, oon §erjog s«Koro auf unä
„©ibgenoffen oorgefdjlagene 9tedjt annehmen roiU.

„§aben roir ©tabt unb ©djlofj Sellenj eingenom«

„men, fo ljaben roir baä Unfrige unb nidjtä oom

„Äönige oon granfreidj genommen. Son ©Ott
„unb unferen -§ellebarben roerben roir baä .Jtedjt

„neljmen. Unfer Seib unb @ut unb aUeä, roaä unä

„im Vermögen ftefyt, roerben roir mutbig baran
„fefeen, unä beä überlegenen 5ftad)barä unb feineä

„Uebermuttieä ju entlebigen!"
SBenben roir unfere Sllrte nun nod) furj nad)

Often unb feljen roir, roie bte „Safiä im ©ebirge"
naa) biefer [Ridjtung oerforgt roar.

dladj Often ju roaren bie SBalbftätte burd) bie

befreunbeten SRljätifdjen Sünbe gebeeft, aber bie

lefeteren felbft entbehrten eineä foliben Slbfdjluffeä,
foroobl gegen Often, alä audj jum Sljeil gegen

Allgemeine

chweizertsche Mtlitär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXX. Jahrgang.

Der Hchmeiz. Militärzeitschrift Jahrgang.

Basel. 12. Juli 1884. Mr. «8.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Venu« »chmabe, Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt! Studien über die Frage der Landesvertheidiguug. (Fortsetzung.) — Aus der Geschichte der Reitkunst
0Nd Pferdezucht. (Schluß., — R. ». Fischcr<Trenfeld: KrtegStetcgravhte. — Eidgenossenschaft: Botschaft de« BundeSrathe« an dte

Bund«»ersammlnng, betreffend Erhöhung d« Beftaud« der Munition für Hapdfeunwaffen. Zentralschule I. In der Rekruten«

schule in Zürich. Unfall, -j- Artillerie-Oberstlieutenant Egg. Grauholz-Denkmal.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Cato.

(Fortsetzung.)

Während eine vorgeschobene Basts auf der Hochebene

(stehe unten) den Waldstätten gegen Norden

und Westen genügenden Schutz verlieh, kämpften

dieselben Jahrzehnte lang mit wechselndem Glück um
den Besitz einer gesicherten Basts auch gegen Süden.
Leider wurden ste in diesen Kämpfen von den

übrigen Eidgenosfen, besonders von Bern, in wenig

wirksamer Weise unterstützt. Die Schlüsselpunkte
Domo d'Ossola und BeUenz wurden mehrmals ge-

monnen und gingen wieder verloren. Erst durch

den Vertrag vom 28. September 1512 kamen die

Eidgenossen und die drei rhätischen Bünde in den

rechtsgültig anerkannten Besitz einer gesicherten

Basis nach Süden. Dieselbe mar markirt durch

die festen Punkte Domo d'Ossola, Locarno, Bellinzona,

Chiavenna (Eleven), Morbegno, Sondrio,
Tirano und Bormio (Worms). Davor lag als
vorgeschobener Posten Lugano.

Leider ging in Folge der Niederlage von
Malignano (1515) und der Uneinigkeit der Eidgenossen

Domo d'Ossola bald wieder verloren und im

Jahre 1797 nahm Bonaparte den rhätischen Bünden

Eleven, Veltlin und Worms weg, welche

Gebiete zur Zeit des Wiener Kongresses nicht mit der

nöthigen Festigkeit zurückverlangt wurden.

Welchen Werth die Urkantone, besonders Uri,
auf den Besitz der südlichen Schlüsselpunkte der

mittleren Alpenpässe legten, geht aus der Antwort
hervor, welche die wackeren Männer von Uri ihren
Bundesbrüdern gaben, als dieselben ihnen zu-

mutheten, „von Bellenz abzustehen" und diesen

wichtigen Posten dem Könige. Ludwig XII. von

Frankreich, auszuliefern, der bei seiner Krone
geschworen hatte: .Bellenz wolle er haben oder eher
in Mailand keinen Stein auf dem anderen lassen."
Die ewig denkwürdige Antwort Uri's lautete:

.Bellenz wollen wir behalten, wie solches uns
„rechtlich zukommt, vom König, vom Herzog, vom
„Kaiser versprochen worden ist. Darnach könnt

„ihr Euch richten. Werden mir darum von den

„Franzosen angegriffen, fo vertrauen wir auf Euere
„Hülfe und Rath, nach unsern geschworenen Bünden.

„Die sind älter als Eure mit dem König. Auch

„unsre Rechte auf Bellenz sind älter als die des

„Königs. Daher werdet Ihr es nicht zugeben, daß

„man uns mit Gemalt entsetze. Denn nun, mer
„Bellenz haben mill, muß Uri auch nehmen."

Als die königlichen Gesandten auf der Tagsatzung

zu Luzern verlangten, daß Uri zum Rechtsgebot

gezogen werde, antworteten die Helden von Uri:
„Vom Könige von Frankreich werden wir

ebensowenig ein Rechtsgebot annehmen, als wenig
„dieser das nämliche, von Herzog Moro auf uns
„Eidgenossen vorgeschlagene Recht annehmen mill.
„Haben wir Stadt und Schloß BeUenz etngenom-

„men, so haben wir das Unsrige und nichts vom

„Könige von Frankreich genommen. Von Gott
„und unseren Hellebarden werden wir das Recht

„nehmen. Unser Leib und Gut und alles, was uns

„im Vermögen steht, merden mir muthig daran
„setzen, uns des überlegenen Nachbars und seines

„Uebermuthes zu entledigen!"
Wenden mir unsere Blicke nun noch kurz nach

Osten und sehen mir, wie die „Basis im Gebirge"
nach dieser Richtung versorgt war.

Nach Osten zu waren die Waldstätte durch die

befreundeten Rhätischen Bünde gedeckt, aber die

letzteren selbst entbehrten eines soliden Abschlusses,

sowohl gegen Osten, als auch zum Theil gegen
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Sorben, roäljrenb fte gegen ©üben burd) bie oben

genannte Sinie fefter Sunfte oon ©Ijiaoenna biä

Sormio lunreidjenb gefidjert roaren. ©er Serfdjlufj
beä Sujienftetg aber roar ungenügenb unb oon ben

jatjlreidjen Uebergängen, roeldje oon Sorben in'ä

Srättigau unb Unterengabin fubren, roar feiner

fortififatorifdj gefdjloffen, ebenforoenig roar bieä ber

gaü bei ben «§aupteingangätl)oren beä ©ngabinä
unb 9Jcünftertljale8. ©aijer roar aud) ©raubünben
ben ©infäUen ber Oefterreidjer roätjrenb beä ©djtia=
benfriegeä, unb ber Oefterreidjer unb ©panier
roäljrenb beä bretfjigiätjrigen Äriegeä ooüftänbig
preiägegeben, jumal nadjbem ftdj bie ©panier aud)
beä ©djluffelä unferer öftlidjen Stlpenpäffe, nämlidj
©leoenä, Seltlinä unb Sormio'ä, burdj Serratb.

bemädjtigt Ratten.

^roeimal Ijatten unfere Sorfaljren ©elegenbeit,
bie Safiä im ©ebirge aud) gegen Often ju in einer

rationellen SBeife abjufdjliefeen; baä erfte Wal jur
3eit ber SlppenjeÜerfriege: roäre bamalä Sanbecl

mit einer ftarfen Sefafeung oerfeljen unb Sregenj
fofort energifa) belagert unb mit Aufbietung aüec

Äräfte genommen roorben, roäre eine Äernmaffe in

gelbfird) gehalten roorben, fo tjätten bie Appenzeller

ju iljrem eigenen unb fpäter ju beä ©efammtoater«
lanbeS SBoljt itjre ©roberungen rooljl Ijalten fönnen.
©ie jroeite ©elegenbeit bot fidj im Sdjioabenfrieg:
roaren bie taftifajen ©iege oon Strienfen unb im

£arb, oon graftenj unb ber 2ftalfer §eibe ftrate«

gifdj ridjtig auägenufet roorben, fo roäre aud) in
btefer ^ßetiobe bie ©rroerbung ber natürlidjen
©renjen mit ben peripheren Sunften Sregenj,
Sanberf, ginftermünj, ©laruä unb ber „gentraU
fteüung oon gelbfird) gar rooljl möglidj geroefen.

Skid)' enorme Sortijeile ber Sertbeibiger im
©ebtrgSfriege auä einem rationellen ©oftem forti=
fitatorifdjer ©tüfepunfte jieben fann, Ijat unä ber

¦§erjog cTtoljan bei feiner glorreichen Sertijeibigiing
beä Seltlinä gejeigt.

3n ber jroeiten Ipölfte beä 17. unb im Saufe beä

18. Sa&tfjunbertä oerfielen iene ©tüfeen ber Ser»

tljeibigung immer meljr; Surfte roie Socarno, SeU

linjona, ©Jjiaoenna, Worbegno, ©onbrio, Stirano
unb SSormä, roeldje im 15. unb 16. S^ljunbert
nodj ben Slnforberungen ber Bett entfprodjen b,aU

ten, tljaten bieä ju ©nbe beä oorigen Saljrfjunbertä
niajt metjr, Ijeute ljaben bie SBerfe oon SeÜinjona
iljre militärifdje Sebeutung fojufagen gänjlid) ein«

gebüfjt. SBeldjen SBertb, aber fönnten einige roenige,

jeitgemäfj ausgeführte SBerfe fjaben! Sergegen«

roärtigen roir unä nur bie Serljältniffe oon 1799,
roeldje fidj leidjt in gleidjer ober bodj äljnltdjer 3luf=
läge roieberljolen fönnten I

Sebenfen roir nur, roeldjen SBertlj tjätte baä

Sorljanbenfein oon fünf fleinen ©perrfortä für
Secourbe im Sab.« 1799 geljabt. ©enfen roir unä

j. S. eineä bei ©arganä, ein jroeiteä bei SReidjenau,

ein britteä am ©plügen, ein oierteä, gröfjereä bei

SeÜinjona (ober Slrbebo), ein fünftes bei Sllgabt)

am ©implon.
SBäre 3J{affena nadj ©rftürmung beä Sujienftei«

geä unb ber ©prengung ber ©ioifion äftenarb

burdj &ofee (Wai 1799) bei ©riftenj biefer gortä
rooljl genöttjigt geroefen, ©raubünben unb bie

^cljeinfteüung oon ©arganä biä ©gliäau ju räu-:
men? SBürben bie Srigabe ©fjabron nidjt fdjon
bei ©arganä unb bie Srigabe Sadjat nidjt fdjon
bei iReidjenau eine Stufnaljmäfteüung gefunben

ljaben, roo man bem geinbe mit Sluäfidjt auf ©r*
folg Ijatte bie ©pifee bieten fönnen? §ätten biefe

gortä bem ©eneral Secourbe nidjt geftattet, ben

©ebirgäftocf beä ©t, ©ottljarb gegen ben fonjen«
trifdjen Slngriff ber Oefterreidjer im SDionat Wai
unb ber Muffen unb Oefterreidjer im ÜJconat ©ep=
tember beS %ab.xtä 1799 ju behaupten, inbem fie

feine glanfen gebeeft unb iljm geftattet tjätten, eine

Äernmaffe jur gütjrung eineä fräftigen Offenfio=
ftofjeS ju befammeln? SBir roerfen biefe grage
auf, roeil einjelne fdjroeijerifdje Offijiere bie Se«

bauptung auffteüen, bie 9xealifirung beS Stojefteä
ber SanbeSbefeftigung fdjabe bem Offenflogeifte ber

gelbarmee. SBir bebauern biefe Ferren roegen iljrer
geringen Äenntniffe ber aügemeinen, mie ber oater«

lättbifdjen ÄrtegSgefdjidjte. ©in Slleranber, ©äfar,
griebridj, Napoleon oerfdjmäljte eä nidjt, feine

Offenfioe auf eine fortififatorifa oerftärfte Safiä

ju ftüfeen; [a, unfere Sorfabren, roeldjen man

Mangel an ftrategifdjen Äenntniffen oorroirft,
maren, roie roir audj in ber golge fetjen roerben,

für ©rroerbung einer fortififatorifdj oerftärften Sa«

fii beforgt I

©er ©intritt .ßüridjä un*> Sernä in ben Sunb
ber SBalbftätte, bie ©ebtetäoergröfjerung biefer
©tänbe auf ber feodjtbent, bie gemeinfdjaftlidje ©r«

oberung beä Slargau'S, bie Slnleljnung ©olotljurnä
unb fpäter greiburgä in erfter Sinie an Sern unb

baburdj audj an ben Sunb ber ©ibgenoffen — baä

aüeä trug baju bei, bafj bie alte Safiä im ©ebirge
mit ber 3eit gegen Sorben etroaä oernadjläffigt
rourbe unb bafj aümälig eine jroeite meljr oor«

gefebobene Safiä auf ber §odjebene entftanb.

©djon im 14. «gatjrtjunbert ijatte fidj Sern burdj
Sänbererroerb unb Sünbniffe eineä grofjen SEtjeUeä

ber ©ee»Slar«Sinie oerfidjert, fo famen j. S. Star»

berg, Suren, SBangen, Slibau, Suajegg, Sipp in
ben Sefife ber mädjtigen ©taut, ferner naljm fie

bie Ferren oon Stjorberg unb Slarberg, bie ©rafen
oon Salenbio, SBelfdjneuenburg unb Ärjburg in'S

Sürgerredjt auf. ©olottjurn faufte bie -§errfdjaft
Salm unb bie geften galfenftein in ber Salättjaler*
fluS, Safel bagegen bie Sergfajlöffer SBalbenburg

unb §omburg an ben beiben §auenftein unb baS

©täbtdjen Sieftal. ©urdj bie ©roberung beä Star«

gau (1415) fielen bie feften ©täbte biefer öfterrei»

djifdjen Sefifeung in bie §änbe ber ©ibgenoffen,

fomit tonnten fte unb iljre Serbünbeten bie ©ee«

Slarlinie oon Neuenbürg biä Srugg alä $auptoer*
tljeibigungSllnte unb Slbfdjlufj ber Sofia nadj dloxb>

roeften betrachten.
Sor biefer Sinie lag ber 3ura mit ben ©djlöffern,

roeldje bie Älufen, unb bem ©täbtdjen, roeldje ein«

jetne Sttjaleingänge fperrten, roätjrenb fpäter bie

fefte ©tabt Safel bie ©pifee beä auSfprtngenben
©reiecfS Siel«Safel*Srugg bilbete.
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Norden, während sie gegen Süden durch die oben

genannte Linie fester Punkte von Chiavenna bis

Bormio hinreichend gesichert waren. Der Verschluß
des Luziensteig aber war ungenügend und von den

zahlreichen Uebergängen, welche von Norden in's
Prättigau und Unterengadin führen, war keiner

fortifikatorisch geschlossen, ebensowenig war dies der

Fall bei den Haupteingangsthoren des Engadins
und Münsterthales. Daher war auch Graubünden
den Einfällen der Oesterreicher während des Schua-
benkrieges, und der Oesterreicher und Spanier
während des dreißigjährigen Krieges vollständig
preisgegeben, zumal nachdem stch die Spanier auch

des Schlüssels unserer östlichen Alpenpässe, nämlich

Elevens, Veltlins und Bormio's, durch Verrath
bemächtigt hatten.

Zweimal hatten unsere Vorfahren Gelegenheit,
die Basis im Gebirge auch gegen Osten zu in einer

rationellen Weise abzuschließen; das erste Mal zur
Zeit der Appenzellerkriege: wäre damals Landeck

mit einer starken Besatzung versehen und Bregenz
sofort energisch belagert und mit Aufbietung aller

Kräfte genommen worden, wäre eine Kernmasfe in

Feldkirch gehalten morden, so hätten die Appenzeller

zu ihrem eigenen und später zu des Gesammtvater-
landes Wohl ihre Eroberungen mohl halten können.

Die zweite Gelegenheit bot sich im Schwabenkrieg:
mären die taktischen Siege von Triensen und im

Hard, von Frastenz und der Malser Heide strate-
gisch richtig ausgenutzt worden, so wäre auch in
dieser Periode die Erwerbung der natürlichen
Grenzen mit den peripheren Punkten Bregenz,
Landeck, Finstermünz, Glarus und der Zentralstellung

von Feldkirch gar mohl möglich gewesen.

Welch' enorme Vortheile der Vertheidiger im
Gebirgskriege aus einem rationellen System forti-
fikatorischer Stützpunkte ziehen kann, hat uns der

Herzog Rohan bei seiner glorreichen Vertheidigung
des Veltlins gezeigt.

In der zweiten Hälfte des 17. und im Laufe des

18. Jahrhunderts verfielen jene Stützen der

Vertheidigung immer mehr; Punkte wie Locarno,
Bellinzona, Chiavenna, Morbegno, Sondrio, Tirano
und Worms, welche im 15. und 16. Jahrhundert
noch den Anforderungen der Zeit entsprochen hatten,

thaten dies zu Ende des vorigen Jahrhunderts
nicht mehr, heute haben die Werke von Bellinzona
ihre militärische Bedeutung sozusagen gänzlich
eingebüßt. Welchen Werth aber könnten einige wenige,
zeitgemäß ausgeführte Werke haben! Vergegenwärtigen

wir uns nur die Verhältnisse von 1799,
welche sich leicht in gleicher oder doch ähnlicher Auflage

wiederholen könnten!
Bedenken wir nur, welchen Werth hätte das

Vorhandensein von fünf kleinen Sperrforts für
Lecourbe im Jahre 1799 gehabt. Denken wir uns

z. B. eines bei Sargans, ein zweites bei Reichenau,
ein drittes am Splügen, ein viertes, größeres bei

Bellinzona (oder Ardevo), ein fünftes bei Algaby
am Simplon.

Wäre Massena nach Erstürmung des Luzienstei-

ges und der Sprengung der Division Menard

durch Hohe (Mai 1799) bei Existenz dieser Forts
mohl genöthigt gewesen, Graubünden und die

Rheinstellung von Sargans bis Eglisau zu räu^
men? Würden die Brigade Chabron nicht schon

bei Sargans und die Brigade Lachat nicht schon

bei Reichenau eine Aufnahmsstellung gefunden

haben, mo man dem Feinde mit Aussicht auf
Erfolg hätte die Spitze bieten können? Hätten diese

Forts dem General Lecourbe nicht gestattet, den

Gebirgsstock des St. Gotthard gegen den
konzentrischen Angriff der Oesterreicher im Monat Mai
und der Russen und Oesterreicher im Monat
September des Jahres 1799 zu behaupten, indem ste

seine Flanken gedeckt und ihm gestattet hätten, eine

Kernmasse zur Führung eines kräftigen Offensivstoßes

zu befummeln? Wir werfen diese Frage
auf, weil einzelne schweizerische Osfiziere die

Behauptung aufstellen, die Neatisirung des Projektes
der Landesbefestigung schade dem Offenstvgeiste der

Feldarmee. Wir bedauern diese Herren wegen ihrer
geringen Kenntnisse der allgemeinen, wie der
vaterländischen Kriegsgeschichte. Ein Alexander, Cäsar,

Friedrich, Napoleon verschmähte es nicht, seine

Offensive auf eine fortifikatorisch verstärkte Basts

zu stützen; ja, unsere Vorsahren, welchen man

Mangel an strategischen Kenntnissen vorwirft,
waren, wie wir auch in der Folge sehen werden,

für Erwerbung einer fortifikatorisch verstärkten Basis

besorgt!
Der Eintritt Zürichs und Berns in den Bund

der Waldstätte, die Gebietsvergrößerung dieser

Stände auf der Hochebene, die gemeinschaftliche

Eroberung des Aargau's, die Anlehnung Solothurns
und später Freiburgs in erster Linie an Bern und

dadurch auch an den Bund der Eidgenossen — das

alles trug dazu bei, daß die alte Basis im Gebirge
mit der Zeit gegen Norden etwas vernachlässigt

wurde und daß allmälig eine zweite mehr vor»

geschobene Basts auf der Hochebene entstand.

Schon im 14. Jahrhundert hatte sich Bern durch

Ländererwerb und Bündnisse eines großen Theiles
der See-Aar-Linie versichert, so kamen z. B.
Barbera., Büren, Wangen, Nidau, Buchegg, Bipp in
den Besitz der mächtigen Stadt, ferner nahm ste

die Herren von Thorberg und Aarberg, die Grafen

von Valendio, Welschneuenburg und Knburg in's

Bürgerrecht auf. Solothurn kaufte die Herrschaft

Balm und die Festen Falkenstein in der Balsthaler«
klus, Basel dagegen die Bergschlösser Waldenburg
und Homburg an den beiden Hauenstein und das

Städtchen Liestal. Durch die Eroberung des Aar«

gcm (1415) fielen die festen Städte dieser österreichischen

Besitzung in die Hände der Eidgenosfen,

somit konnten sie und ihre Verbündeten die See-

Aarlinie von Neuenburg bis Brugg als
Hauptvertheidigungslinie und Abschluß der Basis nach

Nordwesten betrachten.
Vor dieser Linie lag der Jura mit den Schlössern,

welche die Klüsen, und dem Städtchen, welche

einzelne Thaleingänge sperrten, mährend später die

feste Stadt Basel die Spitze des ausspringenden
Dreiecks Biel-Basel-Brugg bildete.
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dlod) roar bie SafiS auf ber §odjebene forooljl

gegen 9torbofien alä ©übroeften offen, ber Slbfdjlufe
nadj ben genannten SRidjtungen foüte erft aümälig
unb nidjt otjne fdjroere Äampfe erfolgen..

©en alten ^üridjfrieg fönnen roir tbatfädjlidj
als einen erbitterten Äampf um ©rroerbung ber

Simmatlinie oon ©eiten ber ©ibgenoffen betradjten.
©ie abtrünnige, fefte ©tabt i^üridj unb bie öfter*
reicbifdje gefte SRapperSronl trofeten aüen Slnftren«

gungen ber ©ibgenoffen, roeldje nur ben Srücfen«
fopf oon Saben befafeen. Ungeachtet ber glänjen«
ben ©rfolge im freien gelbe, roaren bie ©ibgenoffen
fdjliefelid) genötijigt einen grieben ju fdjliefeen, ber

aüerbingS ,3ürid) roieber in ben Sunb ber Sruber
jurücffübrte, — aber baä angeftrebte 3iel „bie ©r*
Werbung ber Simmat«©ee«8inie", roeldje bie Saftä
auf ber Hochebene nadj Sftorbofien abgefdjloffen
Ijatte, roar nidjt erreidjt, inbem bie gefte 9tapper8*
roijl unb baä ©täbtdjen SBaüenftabt in ben £>än«

ben beä £>aufeä §abäburg oerblieben.

©rft bie ©rroerbung oon Stapperärotjl im %ab,xe

1458 unb oon SBaüenftabt 1460 brachte bie ©ib=

genoffen enbgültig in Sefife ber Stmmat'^ürtdjfee*
2BaÜenfee»8inie unb ooüenbete ben Slbfdjlufe ber

Safiä auf ber §odjebene gegen Sftorboften.

©urdj ben ©intritt ber feften ©tabt ©djafftjaufen
in ben Sunb ber ©ibgenoffen (1454), burdj SBeg«

naSjme beä ©täbtdjenä ©gliäau burdj bie 3ürdjer
(1455), burdj ©roberung beä Stfjurgau'S, foroie ber

©täbte ©tein unb ©iefeentjofen unb fäuftidje ©rs
roerbung beä SRf»etnt^ale§ burdj bie Slppenjeüer
oerfügten bie ©ibgenoffen im Storboften audj nodj
über eine oorgefdjobene SerttjeibigungSlinie oom
©alanbafelfen biä jur ©inmünbung ber Slare in
ben ^tjein. Seiber roaren bie ©ibgenoffen furj«
fidjtig genug, nadj ©roberung be§ Stjurgau'S, baä

©efudj ber ©tabt Äonftanj, „alä IX. Ort in ben

Sunb aufgenommen ju roerben", abjufdjlagen; bte»

fer unoerjeitjlidje geljler ijat fidj fdjon bitter ge=

rädjt unb roirb fidj audj in 3uhtnft noaj rädjen.
©in rationeüer Slbfdjlufj „ber SafiS auf ber

feodjtbtnt" aua) gegen ©übroeften rourbe erft in
golge ber ©efabren beä naljenben Surgunberfriegeä
angeftrebt, roäbrenb beä Äriegeä burdjgefüfjrt unb
im grtebenäfdjlufe aucij behauptet.

Seim -§erannaijen biefeä UngeroitterS übernahm
Sern mit grofjem fiaatSmännifdjem unb militari*
fdjem ©djarfblicf bie güfjrerfdjaft. 3n ben ©reig«
niffen, roelaje bem grofeen ©ntfdjeibungäfampfe oor«

auägingen, erbtiefen roir beutlidj baä Seftreben ber

©ibgenoffen unb iljrer Serbünbeten:

© r ft e n ä ben nörblidjen SEtjorroeg (jroifcben

Sogefen unb Sura) gegen Surgunb abjujdjliefeen
unb bie ©tüfepunfte für bie feinblidje Offenfioe
roegjuneljmen.

3roettenS bie ©efiteen beä Wittelpfeilerä
(beä 3ura) ju fdjliefeen unb bie ©ee==Slar-8inie alä

Äjauptoertljeibigungälinie gegen SBeften möglidjft
roiberfianbäfäljig ju madjen.

©rittenS ben füblidjen Sljorroeg (jroifdjen

3ura unb Sllpen), b. ij. bie Safiä auf ber £oa>

ebene gegen baä ©aoontfdje ©ebiet burdj einen

Ouerriegel abjufdjliefeen.
Serfolgen roir biefe ©reigniffe etroaä nätjer:
ad 1. Slm 16. Nooember 1474 rourbe §6ricourt

erobert, im 3atire 1475 Sitte für ©oubä, ©rangi,
dlan, dlan für dtodje, Slamont rourbe jerftört, tjer-
nadj fielen ©rammont, Solent, ©lermont, Soren*
bon, Slodjmont. 3m 3aljre 1476, alä ber ©nt«

fdjeibungäfampf tjerannafjte, rourbe an bie eibge«

nöffifdjen Sruppen, roeldje Woempelgarb befefet

Ijielten, gefdjrieben: „manntjaft ju rotberftetjen unb
ber §ülfe geroifj ju fein", bie gleidje Waljnung er«

ging an bie SEruppen beä nieberen Sereinä, roeldje

Sruntrut unb -ft-äricourt befefet Ijielten.
ad 2. 3m Wärj 1475 rourbe Sontartier über»

faüen, im Wai ergab fid) baä ©täbtdjen Orbe, bie

Surg rourbe im ©türm genommen unb mit 400
Sernern unb greiburgern befefet, fobann rourbe

bie fefte Surg 3°U8M» bex ©djlüffel eineä ber

roidjtigften ^wwpäffe erorbert unb mit einer Se«

fafeung oon 600 Wann oerfeben. 3m S«"1«"1
1476 rourbe ber fefte Stburtn oon 8e8 Sarjarbä,
roeldjer ben ©ingang in'ä Sai SEraoerS frönt, mit
400 babifdjen Untertanen beä ©rafen oon SBelfdj«

neuenburg unb geroorbenen Wannfajaften oon Siel,
Sfteuenftabt, Sanberon unb ©rladj oerfeljen. Seiber,
Ieiber rourbe ein SEljeil biefer trefftidjen Waferegeln
roieber rücfgängig gemadjt. ^Jontarlter rourbe balb
roieber oerlaffen, 30uflne nad) 6monatlidjer Se*
fafeung jerftört, auä Orbe rourbe bie Sefafeung
beim SRücfjuge ber ©ibgenoffen auä ber eroberten

SBaabt ebenfaüä abberufen, fo blieb fdjltefelidj oon
aüen 3urabefiltien nur ber SEljurm oon Seä Saoarbä

befefet; er roar eä aber audj, roeldjer fpäter Äartä
Sorljut jum ©teljen bradjte unb iljn felbft nöttjigte,
ben Umroeg über baä leidjtfertig geräumte 3"ugne
ju netjmen.

©eljen roir nun, in roeldjer SBeife für bie Set*

tfjeibigung ber ©ee*3lar»Einie geforgt rourbe.

Sluf bem -freimjuge oon §6ricourt (9<coo. 1474)

naljmen bie Serner baä ©täbtdjen ©rladj. 3m
Slpril 1474 rourbe bie ©tabt ©ranbfon erftürmt,
am 1. Wai ergab ftd) baä ©djlofe, beibe rourben

mit Sefafeung oerfeljen. dlad) bem Ärtegäjuge
nad) bex SBaabt rourbe Offerten feftgetjalten unb mit
einer Sefafeung auä Sern, Sujern, greiburg unb

©olottjurn oerfeljen.

gerner nabm baä ftaatätluge Sern ben Wart»
grafen iDtubolf oon feodjbexo, (Ferren oon ©ufen«

berg unb SRöteln im SBiefentljal, gleidjjeitig ©raf
oon SBelfdjneuenburg) in fein Sürgerredjt auf.

Bu Seginn beä 3atjreä 1476 roarf ber genannte

Warfgraf feine £errfdjaft in ben ©djufe ber ©tabt
Sern, ©tabt unb Surg Sfteudjätel rourben einem

SernerDauptmann, mit 200 Wann, rooju nod) 100

©olotfjurner unb ebenfo oiele Änedjte auä beä

Warfgrafen -fterrfdjaften ju ©ufenberg unb Röteln

famen, anoettraut. ©ie Sanbenge jroifdjen Sieler*
unb 9ieuenburger»©ee, fobann Soubri auf ber

©trafee oon ©ranbfon rourben ebenfaüä befefet.

©urdj biefe flugen Waferegeln rourbe bie ©ee»

2lar»8inie nidjt nur ju einem fe^r roiberftanbä«
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Noch war die Basis auf der Hochebene sowohl

gegen Nordosten als Südwesten offen, der Abschluß

nach den genannten Richtungen sollte erst allmälig
und nicht ohne schwere Kämpfe erfolgen..

Den alten Zürichkrieg können wir thatsächlich
als einen erbitterten Kampf um Erwerbung der

Limmatlinie von Seiten der Eidgenossen betrachten.
Die abtrünnige, feste Stadt Zürich und die
österreichische Feste Noppersmyl trotzten allen Anstrengungen

der Eidgenossen, welche nur den Brückenkopf

von Baden besaßen. Ungeachtet der glänzenden

Erfolge im freien Felde, waren die Eidgenossen
schließlich genöthigt einen Frieden zu schließen, der

allerdings Zürich wieder in den Bund der Brüder
zurückführte, — aber das angestrebte Ziel „die
Erwerbung der Limmat-See-Linie", welche die Basis
auf der Hochebene nach Nordosten abgeschloffen

hätte, war nicht erreicht, indem die Feste Rappers-
wyl und das Städtchen Wallenstadt in den Händen

des Hauses Habsburg verblieben.

Erst die Erwerbung von Rappersmyl im Jahre
145» und von Wallenstadt 1460 brachte die

Eidgenossen endgültig in Besitz der Limmat-Zürichsee-
Wallensee-Linie und vollendete den Abschluß der

Basis auf der Hochebene gegen Nordosten.

Durch den Eintritt der festen Stadt Schaffhausen
in den Bund der Eidgenossen (1454), durch
Wegnahme des Städtchens Eglisau durch die Zürcher
(1455), durch Eroberung des Thurgau's, fowie der

Städte Stein und Dießenhofen und käufliche

Erwerbung des Rheinthales durch die Appenzeller
verfügten die Eidgenossen im Nordosten auch noch

über eine vorgeschobene Vertheidigungslinie vom
Calandafelsen bis zur Einmündung der Aare in
den Rhein. Leider waren die Eidgenossen
kurzsichtig genug, nach Eroberung des Thurgau's, das

Gesuch der Stadt Konstanz, „als IX. Ort in den

Bund aufgenommen zu werden", abzuschlagen; dieser

unverzeihliche Fehler hat sich schon bitter
gerächt und wird sich auch in Zukunft noch rächen.

Ein rationeller Abschluß „der Basis auf der

Hochebene" auch gegen Südwesten wurde erst in
Folge der Gefahren des nahenden Burgunderkrieges
angestrebt, während des Krieges durchgeführt und
im Friedensschluß auch behauptet.

Beim Herannahen dieses Ungewitters übernahm
Bern mit großem staatsmännischem und militäri»
schem Scharfblick die Führerschaft. In den Ereignissen,

welche dem großen Entscheidungskampse
vorausgingen, erblicken mir deutlich das Bestreben der

Eidgenossen und ihrer Verbündeten:

Erstens den nördlichen Thorweg (zwischen

Vogesen und Jura) gegen Burgund abzuschließen

und die Stützpunkte für die feindliche Offensive
wegzunehmen.

Zweitens die Defilöen des Mittelpfeilers
(des Jura) zu schließen und die See-Aar-Linie als

Hauptvertheidigungslinie gegen Westen möglichst

widerstandsfähig zu machen.

Drittens den südlichen Thorweg (zwischen

Jura und Alpen), d. h. die Basts auf der Hoch¬

ebene gegen das Savoyische Gebiet durch einen

Querriegel abzuschließen.

Verfolgen wir diese Ereignisse etwas näher:
s,<Z 1. Am 16. November 1474 wurde Hêricourt

erobert, im Jahre 1475 Lille sur Doubs, Grangi,
Nan, Nan sur Roche, Blamont wurde zerstört,
hernach fielen Grammont, Volent, Clermont, Voren«
bon, Blochmont. Im Jahre 1476, als der Ent«
scheidnngskampf herannahte, wurde an die

eidgenössischen Truppen, welche Moempelgard besetzt

hielten, geschrieben: „mannhaft zu widerstehen und
der Hülfe gewiß zu sein", die gleiche Mahnung
erging an die Truppen des niederen Vereins, welche

Pruntrut und Höricourt besetzt hielten.
aà 2. Im März 1475 wurde Pontarlier

überfallen, im Mai ergab stch das Städtchen Orbe, die

Burg wurde im Sturm genommen und mit 400
Bernern und Freiburgern besetzt, sodann wurde
die feste Burg Jougne, der Schlüssel eines der

wichtigsten Jurapäfse erorbert und mit einer
Besatzung von 600 Mann versehen. Im Januar
1476 wurde der feste Thurm von Les Bayards,
welcher den Eingang in's Val Travers krönt, mit
400 badischen Unterthanen des Grafen von Welsch«

Neuenbürg und geworbenen Mannschaften von Biel,
Neuenstadt, Landeron und Erlach versehen. Leider,
leider wurde ein Theil dieser trefflichen Maßregeln
wieder rückgängig gemacht. Pontarlier wurde bald
wieder verlassen, Jougne nach 6monatlicher
Besatzung zerstört, aus Orbe wurde die Besatzung

beim Rückzüge der Eidgenossen aus der eroberten

Waadt ebenfalls abberufen, so blieb schließlich von
allen Juradefilöen nur der Thurm von Les Bayards
besetzt; er war es aber auch, welcher später Karls
Vorhut zum Stehen brachte und ihn selbst nöthigte,
den Umweg über das leichtfertig geräumte Jougne
zu nehmen.

Sehen wir nun, in welcher Weise für die

Vertheidigung der See-Aar»Linie gesorgt wurde.

Auf dem Heimzuge von Höricourt (Nov. 1474)

nahmen die Berner das Städtchen Erlach. Im
April 1474 wurde die Stadt Grandson erstürmt,

am 1. Mai ergab sich das Schloß, beide wurden
mit Besatzung versehen. Nach dem Kriegszuge
nach der Waadt wurde Jfferten festgehalten und mit
einer Besatzung aus Bern, Luzern, Freiburg und

Solothurn versehen.

Ferner nahm das staatskluge Bern den Markgrafen

Rudolf von Hochberg (Herren von Susenberg

und Röteln im Wiesenthal, gleichzeitig Graf
von Welschnenenburg) in sein Bürgerrecht auf.

Zu Beginn des Jahres 1476 warf der genannte

Markgraf seine Herrschaft in den Schutz der Stadt
Bern. Stadt und Burg Neuchâtel wurden einem

Bernerhauptmann, mit 200 Mann, wozu noch 100

Solothurner und ebenso viele Knechte aus des

Markgrafen Herrschafte» zu Susenberg und Röteln
kamen, anvertraut. Die Landenge zwischen Bieler«
und Neuenburger-See, sodann Boudri auf der

Straße von Grandson wurden ebenfalls besetzt.

Durch diese klugen Maßregeln wurde die See-

Aar-Linie nicht nur zu einem sehr Widerstands«
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fätjigen SerttjeibigungSabfdjnitt, fonbern audj jur
SafiS ber ©ibgenoffen im erften gelbjuge gegen
Äarl gemadjt.

ad 3. ©eljen roir nun, roie unter Sernä gülj«

rung bte Safiä auf ber §odjebene gegen bie faoooi«

fdjen Sefifeungen abgefcbloffen rourben! Sita bie

Haltung ©aootjenS jumal beä ©rafen oon 9tomont,
Ferren ber SBaabt, ber in burgunbifdjen ©ienften
ftanb unb audj SEruppen nadj ber SBaabt jog, Sern

jur Äriegäerflärung audj gegen biefen geinb jroang,
lag eä im 3n*ereffe bex am meiften erponirten
©täbte Sern unb greiburg, itjre glanfen audj ge*

gen ©aoonen ju becfen. ©afjer traten fie in Un«

terljanblungen mit ben freien ©emeinben beä SBaüiä.

SBenige SEage oor ber Slnfünbigung ber getjbe oon
bem ©rafen oon 9tomont unb feinem Sruber, gürft*
bifdjof ju ©enf, rourbe unter Sermittlung beä Si»
fdjofä ju ©itten jroifdjen bem Sanbe SBaüiä unb
Sern ein Sünbnife gefdjloffen jur gegenfeitigen
©idjerljeit im gaüe eineä Äriegeä mit ©aoorjen.

©ie Serner gaben biefem Sraftat nod) gröfeeren
SBertlj baburdj, bafe, ein Sorfommnife mit ben Seu*

ten oon ©aanen unb Oefaj, baä furj juoor eroberte
Sielen (Sltgle) fammt bem Ormonttfjal in iljrer
©eroalt blieb.

dladj ©roberung ber SBaabt rourben nur bie brei

Sunfte: ©ranbfon, SJoerbon unb Wurten befefet

gebalten.
Sllä bte ©aooparben im 3tooember 1475 faljen,

bafe ber Ueberfaü beä SBaüiä mifelungen, bemädj*

ttgte ftd) ibrer eine foldje Sani*, bafe eä ben SBal*

lifern oljne grofee Wüb.e gelang, in rafdjem ©iegeä*
lauf 70 ©djlöffer ju erobern, felbft Wartinadj unb
©t. Worife, foroie baä ganje Sanb bis an ben ©t.
SernSjarbSpafe unb an ben ©enferfee fielen ben SBal*

lifern in bte £>änbe.

©urdj biefe SBaffentljaten Ijatten ftcb bie ©ibge»
noffen unb iljre Serbünbeten in bem fübltdjen SEtjor«

roeg (jroifdjen 3"ra «nb Sllpen) roenn audj niajt
eine feljr ftarfe Sertljeibtgungälinte, fo bodj einen

Slbfdjnitt gefdjoffen, roeldjer bie Safiä auf ber feod)=
ebene aud) gegen ©übroeften abfdjtofe unb iljnen ge«

ftattete, itjre ©treitfräfte auf berfelben gebeeft ju
befammeln. ©iefe Sinie roar marfirt buraj folgenbe
Sunfte: Wurten, greiburg, eine Slnjaljl Surgen
an ber ©aane, Suüe, ©rerjerj, ©fjateaur b'Oer,
Ormont, Sligle, ©t. Waurice, Wartignn. Sllä be«

tadjirte Softe« lagen oor biefer Sinie ©ranbfon
nnb Sjoerbon, roeldje gleidjjeitig ber ©eelinte ange=
Ijörten.

SU8 SeroeiS bafür, bafe bie oon unS befa)riebe=
nen SertbeibigungSlinien nidjt blofe jufäüig fo ge«

roäljlt rourben, füljre idj bie SEfjatfadje an, bafe beim

griebenSfdjlufe, in roeldjem bie ©ibgenoffen ben

gröfeten SEtjeil iljrer ©roberungen roieber an ©aoonen
jurücfgaben, forootjl oon ©eite ber ©ibgenoffen als
befonberS ana) oon ©eiten Sernä SBertlj barauf
gelegt rourbe, bie einjelnen feften Sunfte/ roeldje
SEtjeilfiücfe ber genannten Sinien bilbeten, ju befjal«
ten. @o beftimmte ber Sergleid) oom 13. Sluguft
1476: „Wurten, ©uberfin unb ©ranbeourt oerblei«
ben gemeinfdjaftlidj ben ©täbten Sern unb grei*

bürg, ebenfo behalten biefelben ©ranbfon, Orbe
unb ©djalenS, roeldje bem £>aufe ©Ijateauguion ab=

genommen roorben, unb bie Serner für fiaj aüein
©rladj unb Sanberon;" im folgenben %abxe rourbe
bie ©renje fo georbnet, „bafe am lemanifdjen ©ee:
Sligle, Ser, baä Ormonttijal unb ©tjateaur b'Oer
bei Sern oerblieb." (gottfe&ung folgt.

9lu§ bee ©efdjidjte bee Meüfmift un^
Sßfeebejndjt.

SBottiag »on SWai« SRtfolb im SBcrnet gleit«Älub.

(©ajluf).)
©eftatten ©ie mir nun, geetjrte Slnroefenbe, bafe

idj 3&nen &üm ©djlufe meineä heutigen Sortrageä
nod) über ben Slnfouf oon Sferben einige

Wittljeilungen madje.

Sluägerüftet mit guten Äenntniffen über bie

Sauart, beu ©ang, bie ©efunbbeit beä Sferbeä
bebarf man jum Slnfaufe oon Sferben Äennt=

niffe ber mandjerlei ©ebraudjäjroecte, rooju ber

Wenfd) baä Sferb oerroenbet, unb bann aufeer ber

Sferbetenntniß audj Wenfdjenfenntnife,
ba ber Serfäufer feine SBaare ftetä in baS befte

Sidjt ju fteüen fudjt unb infolge feiner Wen«

fdjenfenntnife ber ©itelfeit ober ©djroadjtjeit beä

ÄäuferS ftetä ju fdjmeidjeln roeife. ©er ©elb«
roertlj eines Sferbeä ift ftetS feljr relatio, unb roer

auf ben feanbel auSgetjt, mufe oor aüen ©ingen
mit fidj im deinen fein, ju roeldjem 3 ro e cf e

er ein Sßferb fudjt unb roaä er bafür bejaljlen
fann unb roill.

Ob man nun in roaS immer für einer Slbfidjt
ein Sferb faufen roiü, fo gibt eä geroiffe aügemeine

Regeln, bte man unter aüen Sebingungen beob*

adjten mufe. ©ie Sefidjtigung überhaupt jerfäüt
in jene i m ©taue unb in jene aufeer bemfelben,

inbem man fid) baä Sferb oorfüljren, reiten ober

fahren läfet unb enblid) baSfelbe felbft probirt.
Sei ber Sefidjtigung im ©taue beobadjtet man,

ob baS Sferb bei Slnnäljerung eineS Wenfdjen ober

bei einem ©eräufdj fidj leidjt aufregt ober fdjrecfljaft
jeigt, unb fann man in biefem gaüe urteilen, ob

baä Sferb überhaupt furajtfam ift ober burdj bie

Seitfdje beä §änblerS aufgeregt, mefjr SEempera-

ment oerratljen foü, alä eä roirfltclj befifet. Wan
fietjt, ob baä Sferb Ärippenbeifeer ober ein SBeber

ift, ob eä, fidj felbft überlaffen, traurig ober mun=
ter erfdjeint; man oerfudjt, ob eä fidj bte güfee

rotüig antaften unb aufgeben läfet, tft gegenroärtig,
roenn eä gefattelt, gejäumt ober angefdjirrt roirb
unb tann Ijtebet beobadjten, ob baä Sferb aüeä

bieä roiüig erträgt.
3m ©taue eines §änbler8 roirb man niemalä

fetn auf ber dianft ober §afer in ber Ärippe fin*
ben, roenn baä Sferb nidjt gerabe beim gutter ift,
benn baä roürbe oerratljen, bafe baä Sferb fdjledjt
frifet. ©er §änbler füttert beäljalb feine Sferbe
ftetä mit feljr fleinen ©aben, bamit, roenn ein

Ääufer baä Sferb freffen fetjen roiü, eä ftetä
Slppetit jeigt. ©in ©eräufdj an ber gutterfdjroinge
ober am £>afetfaften oeranlafet bte Sferbe, mit
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fähigen Vertheidigungsabschnitt, sondern auch zur
Basis der Eidgenossen im ersten Feldzuge gegen
Karl gemacht.

uà 3. Sehen wir nun, wie unter Berns Füh>

rung die Basts auf der Hochebene gegen die savoyi-
schen Besttzungen abgeschlossen wurden! Als die

Haltung Savonens zumal des Grafen von Romont,
Herren der Waadt, der in burgundischen Diensten
stand und auch Truppen nach der Waadt zog, Bern

zur Kriegserklärung auch gegen diesen Feind zwang,
lag es im Interesse der am meisten erponirten
Städte Bern und Freiburg, ihre Flanken auch ge«

gen Savoyen zu decken. Daher traten sie in
Unterhandlungen mit den freien Gemeinden des Wallis.
Wenige Tage vor der Ankündigung der Fehde von
dem Grafen von Romont und seinem Bruder,
Fürstbischof zu Genf, wurde unter Vermittlung des Bi»
schofs zu Sitten zwischen dem Lande Wallis und
Bern ein Bündniß geschlossen zur gegenseitigen
Sicherheit im Falle eines Krieges mit Savoyen.

Die Berner gaben diesem Traktat noch größeren
Werth dadurch, daß, ein Vorkommniß mit den Leu«

ten von Saanen und Oesch, das kurz zuvor eroberte
Aelen (Aigle) sammt dem Ormontthal in ihrer
Gemalt blieb.

Nach Eroberung der Waadt wurden nur die drei

Punkte: Grandson, Averdon und Murten besetzt

gehalten.
Als die Savoyarden im November 1475 sahen,

daß der Ueberfall des Wallis mißlungen, bemüch«

tigte sich ihrer eine solche Panik, daß es den
Wallisern ohne große Mühe gelang, in raschem Siegeslauf

70 Schlösser zu erobern, selbst Martinach und
St. Moritz, sowie das ganze Land bis an den St.
Bernhardspaß und an den Genfersee fielen den

Wallisern in die Hände.
Durch diese Waffenthaten hatten sich die Eidge«

«offen und ihre Verbündeten in dem südlichen Thor«
weg (zwischen Jura und Alpen) wenn auch nicht
eine sehr starke Vertheidigungslinie, so doch einen

Abschnitt geschaffen, welcher die Basis auf der Hochebene

auch gegen Südwesten abschloß und ihnen ge«

stattete, ihre Streitkräfte auf derselben gedeckt zu
besammeln. Diese Linie war markirt durch folgende
Punkte: Murten, Freiburg, eine Anzahl Burgen
an der Saane, Bulle, Greyerz, Chateaux d'Oex,
Ormont, Aigle, St. Maurice, Martigny. Als
detachirte Posten lagen vor dieser Linie Grandson
und Iverdon, melche gleichzeitig der Seelinie
angehörten.

Als Beweis dafür, daß die von uns beschriebenen

Vertheidigungslinien nicht bloß zufällig so

gewählt wurden, führe ich die Thatsache an, daß beim
Friedensschluß, in welchem die Eidgenossen den

größten Theil ihrer Eroberungen wieder an Savoyen
zurückgaben, sowohl von Seite der Eidgenossen als
besonders auch von Seiten Berns Werth darauf
gelegt wurde, die einzelnen festen Punkte, welche
Theilstücke der genannten Linien bildeten, zu behalten.

So bestimmte der Vergleich vom 13. August
1476: „Murten, Cuderfin und Grandcourt verblei«
ben gemeinschaftlich den Städten Bern und Frei¬

burg, ebenso behalten dieselben Grandson, Orbe
und Echalens, welche dem Hause Chateauguion
abgenommen morden, und die Berner für sich allein
Erlach und Landeron;" im folgenden Jahre wurde
die Grenze so geordnet, „daß am lemanischen See:
Aigle, Bex, das Ormontthal und Chateaux d'Oex
bei Bern verblieb." (Fortsetzung folgt.

Aus der Geschichte der Reitkunst und

Pferdezucht.
Vortrag vvn Major Risold im Berner Rett-Klub.

(Schluß.)

Gestatten Sie mir nun, geehrte Anwesende, daß

ich Ihnen zum Schluß meines heutigen Vortrages
noch über den Ankauf von Pferden einige

Mittheilungen mache.

Ausgerüstet mit guten Kenntnissen über die

Bauart, den Gang, die Gesundheit des Pferdes
bedarf man zum Ankaufe von Pferden Kenntnisse

der mancherlei Gebrauchszwecke, wozu der

Mensch das Pferd verwendet, und dann außer der

Pferdekenntniß auch Menschenkenntniß,
da der Verkäufer seine Waare stets in das beste

Licht zu stellen sucht und infolge seiner
Menschenkenntniß der Eitelkeit oder Schwachheit des

Käufers stets zu schmeicheln weiß. Der Geld-
werth eines Pferdes ist stets sehr relativ, und wer
auf den Handel ausgeht, muß vor allen Dingen
mit sich im Reinen sein, zu welchem Zwecke
er ein Pferd sucht und was er dafür bezahlen

kann und will.
Ob man nun in was immer für einer Absicht

ein Pferd kaufen will, fo gibt es gewisse allgemeine

Regeln, die man unter allen Bedingungen
beobachten muß. Die Besichtigung überhaupt zerfällt
in jene i m Stalle und in jene außer demselben,

indem man stch das Pferd vorführen, reiten oder

fahren läßt und endlich dasselbe selbst probirt.
Bei der Besichtigung im Stalle beobachtet man,

ob das Pferd bei Annäherung eines Menschen oder

bei einem Geräusch sich leicht aufregt oder schreckhast

zeigt, und kann man in diesem Falle urtheilen, ob

das Pferd überhaupt furchtsam ist oder durch die

Peitsche des Händlers aufgeregt, mehr Temperament

verrathen soll, als es wirklich besitzt. Man
sieht, ob das Pferd Krippenbeißer oder ein Weber
ist, ob es, sich selbst überlassen, traurig oder munter

erscheint; man versucht, ob es sich die Füße

willig antasten und aufheben läßt, ist gegenwärtig,
wenn es gesattelt/ gezäumt oder angeschirrt wird
und kann hiebei beobachten, ob das Pferd alles
dies willig erträgt.

Im Stalle eines Händlers wird man niemals
Heu auf der Raufe oder Hafer in der Krippe
finden, wenn das Pferd nicht gerade beim Futter ist,
denn das würde verrathen, daß das Pferd schlecht

frißt. Der Händler füttert deshalb feine Pferde
stets mit sehr kleinen Gaben, damit, wenn ein

Käufer das Pferd fressen sehen will, es stets

Appetit zeigt. Ein Geräusch an der Futterschminge
oder am Haferkasten veranlaßt die Pferde, mit
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